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EINFÜHRUNG

Otelongen stand im letzten Herbst im Fokus eines Entwurfskurses des Architekturdeparte-
ments der ETH Zürich. Acht Arbeiten hängen in Form von Zeichnungen und Bildern an den 
Wänden und zeigen, wie ein neues Gemeinschavszentrum in Otelongen aussehen könnte. 

Der Entwurfskurs hat sich zum Ziel gesetzt eine neue Typologie von Gemeinschavszentren 
für ländliche Dörfer zu entwickeln. Als oktiver Testort wurde Otelongen gewählt, aus zweierlei 
Gründen: Erstens, passt Otelongen als typisches Beispiel für ein ländliches Dorf mit alternder 
und kulturell diversiozierender Demographie zur Thematik des Entwurfskurses. Zweitens, 
macht das baukulturelle Erbe der Otelonger Strickbauten das Dorf zu einem spannend Betrach-
tungsobjekt für Architekt:innen.

In den ersten vier Wochen haben die 22 Architekturstudierende in Zweier- oder Dreiergruppen 
die sozialen und räumlichen Gegebenheiten Otelongens untersucht. Sie haben Schulen und 
Kindergärten besucht, bei Mittwochs-, Samstags-, oder Sprachcafés mitge-„käfeelet< und 
Otelonger auf der Strasse, im Spar oder in der Dorfbar „Höni< angesprochen. Ziel war es die 
lokalen Bedürfnisse und Meinungen zum räumlichen Status Quo aufzunehmen. Die Erken-
ntnisse wurden zeichnerisch interpretiert und auf grossen axonometrischen Darstellungen 
wiedergegeben, die an einem Abend im frühen Oktober in der alten Mühle ausgestellt waren. 
Das Interesse der Otelonger war gross und der Austausch war so rege wie er wertvoll war für 
die weitere Arbeit der Studierenden – denn ein Gemeinschavszentrum mit einem Verständnis 
für die Gemeinschav zu entwerfen ist im Sinne der gegenwärtigen Architekturlehre.

In den daraufolgenden Wochen bis Weihnachten arbeiteten die Studierenden mit Elan an ihren 
Entwürfen. Das Schafen im Bestand war Vorgabe und acht Gruppen wählten acht Bauplätze. 
So beschävigte sich zum Beispiel eine Gruppe mit dem Bahnhof, dem Bahnhofsrestaurant, 
und der alten Villa Güller, die kürzlich zum Verkauf ausgeschrieben war. Die Villa soll sich zum 
Bahnhof und zum Dorf öfnen und spannt zwischen Perron, Bahnhofsrestaurant und dem 
daneben liegenden Atelier einen öfentlichen Raum auf – ein neuer Dorfplatz. Dabei werden 
auch die Funktionen neugedacht: Eine Kita, ein Kafee, eine gemeinschavliche Werkstatt und 
Alterswohnungen im Obergeschoss des Bahnhofsrestaurants. Das Restaurant wird mit einem 
überdachten Holzdeck ausgebaut. 

Eine weitere Gruppe entschied sich das Potential des schon bestens bekannten Kulturraums 
der alten Mühle weiterzudenken. Der heute etwas vernachlässigte Garten hinter dem Haus 
stand dabei im Fokus und wird von unterschiedlichen Interventionen belebt: Die benach-
barte alte Brauerei wird zu einer öfentlichen Küche, das dahinterliegende Haus zu einem 
Gewächshaus und die Lagerhalle hinter der alten Mühle zur gemeinschavlichen Holzwerkstatt 
umgedacht. Hierzu liessen sich die drei Studentinnen von den Schul- und Kindergartenkinder 
inspirieren, denn alle neuen Funktionen sind als eine Art Alltagsschule konzipiert – eine Er-
weiterung zum bestehenden Schulplan.
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EINFÜHRUNG

Der Entwurfkurs wurde organisiert vom Lehrstuhl für «Architectural Behaviorology» oder 
«architektonische Verhaltensweisen» unter der Professorin Momoyo Kaijima. Sie lehrt eine Ar-
chitekturtheorie, die für eine holistische Architekturpraxis steht. Gebäude, Natur und Mensch 
werden zusammen gedacht und in dynamische Relationen zwischen Raum und Zeit gesetzt. Sie 
analysiert die Verhaltensweisen von unterschiedlichen Akteuren und ermittelt eine architek-
tonische Intervention. Hierfür hat sie drei akademische Gäste aus Japan eingeladen, die sich 
in ihrer Architekturforschung und -praxis seit längerem mit diesem Thema beschävigen. Sie 
beobachten die Entwicklung der Pnegeinstitutionen in Japan in den letzten Jahrzehnten mit 
kritischem Blick. Im Zuge einer sinkenden Geburtenrate, einer alternde Bevölkerung und einer 
zunehmenden Migrationsbewegung ist ihre Feststellung folgende: Die künvige Versorgung 
von sozial schwachen Bevölkerungsgruppen wie Senior:innen, Menschen mit Behinderungen, 
Kindern und Asylant:innen kann nicht allein von den staatlichen Sozialversicherungssys-
temen geleistet werden. Es ist notwendig, über eine neue Form der Betreuungsarchitektur 
nachzudenken, indem man autonome Rahmen der gegenseitigen Hilfe aktiviert, jenseits der 

Pnegesysteme, die seit der Nachkriegszeit etabliert sind.

Lehrstuhl für «Architectural Behaviorology» ETH Zürich

Lehrer:  Chie KONNO https://teco.studio/
  Wataru DOI https://dotarchitects.jp/
  Yukari IWATA https://www.cheerart.jp/
  
Assistenz: Erik FICHTER https://sulser-architektur.ch/  
  Lowis GUJER https://linyer.info/ 

Kontakt:  ochter@arch.ethz.ch
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ETH Architektur Studierende erkunden Otelongen. 

Studierende zeichnen und analysieren Otelongen.
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Projekt Diskussionen in der Mühle Otelongen.

Austausch zwischen Studierenden und der lokalen Bevölkerung.
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Zwischenbesprechung am Modell 1:20.

Gruppen Diskussion zur Bauplatzwahl der Studierenden.
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Zweite Zwischenkritik im RIA der ETH.

Schlusskritik mit eingeladenen Architekten im ONA der ETH.



PROJEKT ÜBERSICHT
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